
Fünff tcs Buch ll. ^ ^ »5.
Zn den Apoth ecken hat man i. das Fleisch, habe dieses über alles Verhvffen herrliche Mr-

2. das Fett- 3- das Hirn. 4. die Gallen, s. die ckung bewiesen.
Federn. 6. den Mist. Das Fett tauget zu den Nerven.

'.Das Misch tauget vor die Haupt ^KeÄen z. Das Hirn tauget vor die Schwachheit des
die schwere Noth :c. das OecoÄ soll die Fehler Haupts (wenn mans damit schmieret / oder in die
der Haut vemeihen. Nasen thut.

hätt den Wiedehopffen / mit Mastix 4. Die Galle soll die schwshreNoth vertreiben/
gebraten / und pulverisiret/vor em treflicheö Mit- wenn man sie mir Wein gebrauchet-
tel wieder den Blutfluß der Weider / wann er zu s. Die Federn sollen / wo man sie unter die
starct gehet / ebensals imDurcblausse. Undttil- Füsse thut/die Geburt sehr ftarck treiben-
asnns berrafftiget es / daß / wenn nichts in vy- 6. Der Mist treibet durch den Gestanck die
tsmereshat von Mitteln anschlagen wollen / so Geburt aus.

Die IIlTeiHssT" ^

Bon den Fischen.
n. Die Fische geben gar wenig zum Artzney Man bedienet sich auch des heissen Bllws

Gebrauche, als steinichte und schalichte Subttan- die Hüner-Aumn oder Ae!,ier-Lluaen an den«
rien. Gleichwol aber kan man bisweilen auch aus sm damit zu heilen. z.E. Man lasstt sich eine
delscwen weichen theilen etwas in der Artzney ungesaltzene Erbsen-Suppekochen / oare-n setzet
zum Nutzen zichcn. Und kommt also erstlich vor. man die Füsse, und hält sie so langr darin bis das

XXIII. Hüner-Auge ansänget zu quillen'/ alsdann schnei-
Aal. I/ne ^nAuille. Lei, ^ Lel ma-nliil emem ^eder-Mcsser einen etwa- üef-

5clizKin?. ^ , 2 ^pirckcoecic- Een Ael ^ Äelster-Zluge / und lasset in den
eenBalinck Schnitt des warmen Aal-Blutes falle« / solches

Daß die Aale vermittelst der Kunst aus verbindet man mit grünem Waxe/w-lch-sdenzu-
Taue können gezeu.qet werden / bestätiget die lammen die Huner-klugen ausehet ohne allen^rfabrvna der ^urorum. Schaden.
lie online ^nimalium Lec.p. »c>. saget / schnei- Mit der Leber getrocknete und gepul-
de mit einer Karst im Meyen / wenn es wohl ^e Galle/ (so groß als eme Hajel-Nuß/) in
aetauct hat / aus emem Graß-reichen Felde/ Wein öetruncfen / ist em mehr denn hundert
vor Äufgang der Sonnen i zwey gleiche Ra- mal probirtes Mittel zur backen Geburt/ und
sen / thu diese beyde an dem grasichten Ort wt^ dl^ru^ausgetneben / wmn dieses Mittel
aufeinander / und legs an emem Weyers «uc^ochunMagenift/weildecMagenderMm-
Rand / wo die Sonn recht hinschemet/sower- A . <

nael, weniaen Stunden mnae Aale her- Die Leber ist zunlichgroß/und dienet als em be-
° Di-k7 «chmsMitte.M °bMMsühn°m^w«.

war scheinlich/als Lb bey den Aalen kein Saa- ^s^^rol.?enrec.,.()dlI-s.dleOollZ ist zß.
men / und keme Zeugungs-Glieder gesunden Wmo^us undkovls hal en sie vor ein trefliches
würden- bes. mecsllor. rrsnsin. Arnep-Mittel m diesem salle.
^ ^ ' 5. D»e Haut bindet man um verrencketeGlie-

NdenAMheckenhatman..das Fett. den der/wenn man siem Saltz inachet/ undräuchert/
Kovff. ?. das Geblüt. 4. die Leber, s. dieHaut. st gebraucht man sie m Herausgehung der Mut-

Das Fett tasget juden Wunden /machet ter/ wenn mandamiträuchert. . ^ .
die Haare ir^sen/(wenn man sichun Haaraus- ^ xucloris viel und osst hat
fallen damit schmieret) bringet das Ger orwider/ Hr. D-M6)ael sich derselben glucklich bedienet.
(wenn mans in die Ohren tropffet>> lindert die Etliche sagen / daß / wem, man einem einen
kXmorrkoiäen. Wein / wsrinnen ein Aal gestorben / zu lrincken

Das Fett wird das Gehör wieder zu bringen gebe/selber keinen Wein mehr riechen könne,
nicht nnbckig gerühmet; der Gebrauch aber des- n. Es ist besser / daß man dieses Mittel nicht
selben ist dieser. Wenn man einen Aal bratet/ zur Hand suche; ich habe an zween Personen es
so tropffelt das Fett aus/ dieses nimmt man mit erfahremdenen man/um das Gauffen dadurchab-
Lorber-BaumS-Blattern auf/drucket dieses aus/ zugewehnen einen todten Aals-Kopff in das
und lässet es in das Ohr tropsteln/ da man denn Bier gelegt / daß sie in grosse Kranckheiten ge-
das Ohr mit Baumwolleverstopffen muß. Man rathen / auch bis an ihr Ende jämmerlich ge-
kan auch dieses Fett allein an sich gebrauchen / 0- lebet.

uMrmV-^ d«. Dicbereiteten Stücke.
Der Kopff tauget vor die Warhen des Das destillirte Wasser tauget vor die Lungen-

Leibs/ wenn man nemlich mit dem blutenden Kopff und Schwindsüchtigen,
dieselbe berühret / und ihn hernach in die Erden I^XXIV. Kardo.

^^Das^annoch warme Geblüt lindert die Lsrbo, Barbe/Barme. Vn Larbc«.
Colic-Schmertzen (wenn manö mit Wein ein- A^rble , or kluUec. Een Barbeel, os»e em
mmmet. Barm. ^ ^ ^
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Dieses ist ein sehr guter FW in dieKuchen.
In den Apothecken gebrauchet man ihn nicht/

die Bauren aber nehmen ihre Eyer ein / zum Er¬
brechen und unter sich zu purgiren. Welches sie
ziemlich starck verrichten.

Valrk. l'imXUZZ Gülden^Klee hat oblervirer,
daß einer / nachdem erviel Barben-Eyer gegejsen/
in (2L,o!ei-sm gefallen : welche Kranckhen er mit
GW-Mittelnund Le^oarclicis curirer. bes. Las.
meciic. l 18.

Ob nun wohl der Fisch an sich einegutever-
dauliche und nährende Speise ist / so sind doch die
Eyer schädlich/und hat man doch auch bep Genies-
sung des Fleisches sich in acht zu nehmen / d aß man
der Sache nicht zu viel thue.

llxxv. Llatta
I^nAuis ocjsrtuz.

Ist die Schale oderDeckelvonOstreen / und
hatschiereinen Geruch wie Bibergeil.

I^. » Lonck^Iium (doncks lncilcs) ist ei-
«e Att von langen Muscheln / die in Nardentrach-
tigen Seen wächset / und von Narden lebet /da-
hero auch die Schale dergleichen Geruch bekom¬
men.

2. Etliche conümäiren conck)?Itum und
?urxursm oder Luccinam, aber nicht recht / denn
jenes zu den langen/ dieses aber zu den runden Mu¬
scheln gehöret.

Otioratus laxiret innerlich/erweichet
die Miltz/zmheilet die bösen Feuchtigkeiten.Eus,
serlich erwecket er/m räuchern die Weiber von der
Mutter/ und schweren Noth / im übrigen hat er
mit den andern Schalen gleiche Kraffl- bes.
Loncka.

n. Die kiscrse violc.seyn ein« uns unbekante
Würmer-Art.

Dlese lft eine Art von Muscheln / drum wir da¬
von unten bey den Lonclüs handeln wollen.

I^XXVI. (^nLer.
. Krebs L-mcre

> trab, or or Lrevlle. Len Kreffte/ een
Krabbe ofZeekrest.

Den Fluß-Krebs nennet man c^mmsrumz.
der aber indem Merre gefunden wird/

In denApothecken hat man i.den gaiitzenKrebs
d. i. das Wesen das man esten kan/ -.die Augen,
z. die Schalen.

r. Die Krebse kühlen / feuchten / stillen den
Schmertzen/ftgiren dietobenden Geister. Dahew
gebrauchet man sie in der Hitze / und Schmertzen
des Haupts, undider Nieren (wenn man sie zer,
flösset / und überleget) in Mund-Geschwären / der
Bräune/(man bereitet aus dem Krebs-Safft
ein Gurgelwasser / ja man gebraucht chn auch in¬
nerlich) im Abnehmen (man giebts mit Safft
oder Wasser von Scheelkraut ein / odermanko-
chets mit Butter; eusserlich machet man auszer-
stossnen Krebsen/Kalbslebern/Baum-oderLör-
ber-Oel^ ein Pflaster / sie ziehen die Spitzen und
Pfeile aus dem Leibe/ üvenn man sie zerstoßet und
überleget) sie taugen auch vor Verbrennungen/
Scharbocks-Schmertzen und Fisteln.

Der gantze Krebs dienet zur Artzney / sowohl
desselben Steine / Schemen / und als auch die

Schalen / welche alle einerley Natur > vornehm¬
lich da aus den gleichsam resolvirten Steine
neue Lkew Aenerirer werden. Also dienet der
gantze Krebs wieder einen bevorstehenden ^bar-
rum , curirec auch einen tollen HundsS-Blß -
maii nehmlich aus den jenigen / so man im vollen
Monde fanget/ und zerstoßet ini L. ^ eir. pKl«H-
ms ctelltUirer, das sie sich in eine trocken 8ub-°
ttsn/, die sich pulverisiren lässet/ bringen lassen.
Von diesem Pulver giebet man Aj. bißzß oder
zj. Hs dienet als ein gutes Diur-eticum, ver¬
hindert den ^bortum oder unzeitige Geburt/ heilet
den tollen Hunds-Biß. So man es aber auch
im Steine / wo Schmertzen bey verHanden / geben
will / kan man vom 1.imciano ovisro etwas zu
fügen.

Der Sasst/welchtrausden Krebsen gepresstt/
mitSxiovermischet/ und etwas Saffrcm dazu
gethan / istvon^uiW-join dengrösste:! Haupt-
Schmertzen und Oelino glücklich um das Haupt
geschlagen worden. Das anfache Wasser ss wol/
als auch das Lompomrre, hat man offt wieder
!>krkmiln gelobet; es ist aber besser/daß man das
VecoQumderselben jenen vorziehe.

5. Die Krebs-Augen.
Man nennet sie nicht mit Recht Augen /

denn sie verwalten derer Amt nicht/gehen auch
nicht heraus / und dauren nicht dasgantze^ahr
durch. Sie seyn von utilerschtedmer Grösse/
meistens gleichen sie einer halben grossen Erb,
sei» / weiß / hart / rauh / an dem The ^l da
sie die Krebs berühren / breitlecht / da sie gegen
die Schalen sehen / rund / sie liegen auch lischt
um die Augen / die aus dem Kopff hervor tra-
gen / sondern zu öberst un Kopff/ man findet sie
nicht zu jeder Zeit / sondern nur wcmi sie
neue Schalen bekommen / sie wachsen und neh¬
men ab/ im Vollmonden wachsen sie gemeimg-
itch / besonders bey den Weiblem.

. N- Die Krebs-Augen die man in der ArHney
gebrauchen will/müssen von lebendigen Krebsen
genommen werden /undannoch blaulechtseym den
nach dem sie gekochet worden / sehen sie gleich blaß
aus / weil sie sich indem Saltz-Wasser gleich
verändern.

Ob gleich etliche der Meinung seyn / daß es
gleichviel/man bediene sich derselben Steine / wei,
che aus gekochten Krebsen genommen werden/o-
der aus den Lebendigen ; so ist doch vemunfft-
mässig zu schliessen/daß billig ein Unterscheid dar>
unter zu machen. Denn es sind diejenigen in der
Artzney viel krafftiger / welche aus den lebendigen
Krebsen genommen werden/ und blaulicht ausse¬
hen/als andere / welche aus den gesottenen man
aufhebet/absonderlich diejenigen/so mit Saltz ge¬
sotten werden. Denn also haben sie viel von ihrer
slcalischsn Art im kochen durch des Saltzes Saure
verlohren.Wenn aber die blauen nicht allemahl
zu erhalten/ muß man diese/die ohne Sa!tz qekochet
worden/nehmen / wiewohl solche Krasstm diesen
nicht so groß/als in den andern ist

Sie kühlen/trocknen / sKttekAlren^ertheilem
zermalmen den Stein , resolviren den l^rt. und
das coaAuIirte Geblüte / darum gebrauch! man
sie im Grieß/Seitenstechen/Keuchen/ der Colic /
man mag sie entweder roh / und gepulvert /

oder
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oder gebrcurt und pr^^rket gebrauchen/ sie ma- vnnT. und im Steine als em xr^lervir - und
chen auch die Zal>ne sauber. ^urir-Mtttel. Damit aber derselben äiureri-

Den Krebs-Augen wollen wir auch das jenige/ Krafft inäenriret werde/ kan man des
wasobenvsn den CorallenPerlen/und dergleichen vokrills wccmi dazu thun. Sonsten giebet
Zchget ist/ ZP?>icirec haben. Denn in ihrem er- man dieselben cruäe biß z,.
ften Ursprungs sind sie nichts anders als em - tcopo vmrenco, und das Geblüt aufzu-
Mitch-ähnlicherI.iquc.r/oderemDienerwäßrlch-losen auch in Seitenstechen und nachlassenden
ter ^uor. der da einer Milch gleich siehet. Die- Fiebern die Hitze zu corr^rren, reichet man sie
str l.iczuvr hättet sich / im Monat Jumo und Iu- nnt tzßig/ oder Weine. Wiewohl sie nicht gantz-
tio, wenn die Krebsekranck sind/ m eine steinichle iich davon ausgelost, oder Krunrel werden/ son-
8udttan?,und lreqen überdem Magen.bes. ttel- dern sie werden nur etlicher Massen eröffnet und
monc. c. 7.6.1^.126. Diese Sreme werden aufgelöset; da man denzij. Eßigs zu 5^. Krebs¬
gefunden/wenn sic mmhen/ oder dle SÄ)alen ver-> stetlien nehmen kan. Denn aus dieß Art erlanget
ändern/ dannenhero sind sie auch der Natur und der Eßig eine 5/rmoKsche bittere,welcher Omre-
SubttMü, welcher dteSchalensind/wclcheScha-"sch und SchweiStrelbend. UManus hat ei¬
len man auch vor die Steine lubttimiren kan. nem der von derHvhe gefallen und-.Rippenge-
Wie man denn in Engeland ein Fieber Pulver brechen mit einem Wund-T^ancke/von welchem
hat/ in welches so wohl die Steine/als auch die er zweymahl des Tages getruncken/ in welchen er
Schalen genommen werden. Äus derHaut / in KrebSsteme / die mit Sßig iolv^er gewesen / ge-
welcher die Steine beschlosseil liegen / kommt eine than/ glücklich curirer: indem er das gelieferte
neue Schale: und haben so wohl die Steme als Geblüt durch die Urm von sich gegeben. Diese
Schale viel flüchtiges Saitz / welches aber nicht Steine dienen treflich wohl in den Wund - Fie-'
sehr ftharffist: aber vermittelst des verborgenen dem mit Wein gebrauchet/hier mochte man spre-

werden sie in eine etwas harte steinlchte chen / daß der Wein den Wunden schädlich sey/
Subttani formtret. Wie man denn siehet / so man und da wegen der intZammation eine LrMpelas
Wein oder Eßig drauf geust/ so ebulliren sie,und zuschlüge / wurde er grössere Schmertzenverursa-
dises geschiehet von wegen des Streites des^ciäi chen- Daraus stehet zu antworten. ^
im Weine oder Eßige/ und des Saltzes / so in den Daß in Wunden und andernSchaden/die eus-
Steinen ist. Zn diesen klenttruis lassen sie ferlich sind der Wem schädlich sey/ist zwarbekand
sich fast ganhlich auflösen, das also der Wein genug; aus was Ursache aber begreiffen wohl
oder Eßig einen laulichten Geschmack bekom- we-ng LWk-urxi, welche ihn ins gemein um die¬
net. ler Ursache willen verbieten/weil er nehm/ich hitzet.

^ ^ Dieses aber ist nicht die rechts Ursache/sondern
Dannenhero sind sie nicht allein em Meß das scharffe ^culearum^sl Xceri, dessen in man-

Vmrencum.wenn sie xer in pulverem re- chem Weme viel mehr als Ms vim «Znlcis zu
gegeben werden/ massen sie aledenn/ eine finden/ist dieUrsache, daß die Wm^den leicht xu-

trefliche Kraffc haben / alle unnatürliche Saure rrelciren: wenn man aber den Wein mtt Krebs-
zu compiren und zu versusse-i (in dem sie das Augen kocht / so verwenden sie das scharffe
ÄLtäum c«Z2ßuI-m8 Lr renez ak, vKcio 5uo 5us- ^ceri in eine andre Figur/und also wird der Weil»
r>enllen5 mem ander Wesen bringen: sondern es von seiner Saure corrixiret. Nimmt n,an a-
kan sie auai unser Hr. I^elmom.cZeI.ickiZii nicht her die Krebs-Augen ein so schadts nichts / wenn
gnug rühmeii / als em VulnerA-mm und 5-bri- schon ein solcher Wein auch pur getruncken wird/
kißum. Denn er halt dasur/daß sie ein occulcum heim so verrichten sie diese Arbeit im Magen/ und
älicali bey sich führen / welches Krafft habe alle invertireri darinnen das scharffe lÄ sci6um vim,
Säure zu verderben: wie du drunten mit mehrern daß davon hernach keines zu den Munden kan
zu sehen. Drumb so ist ihr grössester Gebrauch geschicket werden. Und also qilt es gleich ob ich
desfalö' weil sie das sciclum ctettruiren. Dienen den Wein zuvor mit den Krebs-Augm koche/oder
also diese z. C- im Sode/ oder brennen des Ma- 0^ ich die Krebs-Augen einnehme und den Wein
sens / sovon aufwallen der Saure entstehet/ im xarzu trincke/es lausst auf eines aus / es cor^i-
Krummen des Leibes/ Seitenstechen/brauneund rendie Krebs-Augen eine widerwärtige Saure /
dergleichen Entzündungen/die innerlich sind/ cum sj<. sey aus oder in dem Leibe des Menschen. Kurtz :
febttbuz acuris, da sie denn allein genug thun / die Krebssteme 6eiiruiren die ^ciciität des Wei-
das sciäum welches das Geblüteco^Urer/ zu »es/ und wird inseiner Krafft exMret. D»i-
ciettruire;, / weil es durch den Schweiß und Harn nenhero man auch den Wein-Säuffern/ oder de»
das coa^ulirre Geblüt austreiben. Ferner be- jenigen die am Podagra und Steine lieget!/dieser
kommen sie auch wohl in denn nachlassenden Steine?/, giebet/welche durch die Oiurelm die
Fiebern als das beste Mittel/ wenn man ein Vo> Saure des Weins evacuiren. Dienen demnach
micorium vor dem ?3roxilino gegeben ; vor- lii ürsncluriÄ, vyluris Uiid (?ono5rkoeZ so von
nehmlich aber im viertägigen Fieber. Man darf exulcerMon entstehet' treflich wol. In der Lxul-
sie nur entweder so crucle an sich / oder cawnlret/ ceracion der Nieren mit Wem genossen / sind >el-
absonderlich wenn der Frost exceckrer, geben, he ein rechter Ancker.
Denn man erfuhren/ daß auch contumacissims In ilvpockynliriacorumxciäo 6orn2n6c> ,
«zuarrsna durch diese mit den» sacckaro isrurni welches Bangigkeiten/ Hertzklypffen / Cvlic
vn'einigtt/curirerworden. In andern Fiebern und dergleichen csukrer, auch denjenigen /
aber kan man ^rrZrum Virrwlsmm dazu thun, weiche aus einer empfangenen iniuriA sich
Wegen ihrer Oiurerischen Krafft gebrauchet jhr Hertz abfressen / darüber schwermüttig
man diese Steme in Sttsnguris, 5u^xrel!!one yder rasend werden möchten / dienen die-

h z se Kred-
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diese Krebse überaus wohl. lÄcenius in seinem
Xlorborum ?rlncixe. p. 110. saget: wenn man
in solchen Fällen Krebs-Augen gegeben / und einer
sich hernach ein gelinde Vomiwrium reichen las->
sen/so habe er oblerviret / daß dadurch ein solcher
psüenr offt lange Zeit von solchen» Übel sey be¬
freyet gewesen. Wer von den Krebsstemen mehr
zu wissen begehret der sehe Hr. l>tul. /3c. s^cc/lk-
um von I^owenkeim, welcher einen gantzenl'rÄ-
Qar von Krebsen geschrieben-und was andere zer¬
streuet abgefüllet/ hat er zusammen gezogen.

/»kannes liennemimnus in l'r. <Ze ?eiie ;
ziehet die Krebs-Augen dem Bezoar Stein
vor, und ist zwischen selben folgender Unter¬
scheid / der Bezoar wird in dem Magen einer
Geißin gefunden/ die Krebs-Augen aber im
Magen der Krebse/ doch würcket der Krebs¬
stein in den Krebsen krUtiger/ als der Bezoar
in der Geißin / denn er zeuget im Krebse neue
Schaler»/ und macht daß die alten herunter
fallen daher er ein Erneurung-Mittel kan ge¬

kannt werden/ mdeme er neue Glieder zeuget /
welches der Bezoar in der Geißln nicht thun
kan. Der berühmte Helm, saget äe
c. 7. aus den Krebssteinen werde ein gar sel¬tenes Wunden-undFieber-Mittel bereitet/ so
fern sie ein verborgenes ^lc^li in sich haben /
welches alle Säure vertilget / die es anrühret.
Daher? vor die Verwundete / und Kindbette-
rin kein tauglicher Mittel kan gefunden werden
denn eben diese Steinlem / wenn man sie vor¬
her in Wem siedet/ und hernach trincket/ weil
das verborgene ^lcsli, oder gesaltzene dieses
Steins die Saure verbessert / die in den eussem
Gliedern angezündet ist, oder darzu tauglich
erfunden wird. Die Krafft aber dieses ^Icali
gehet aus dem Magen nicht durch die Adern
dis in die Zehen / sondern sie verbessert im Ma¬
gen dem Brunnen der ä^ettionen, und dem
^rctüv des Lebens die Saure/ und verhindert/
daß selbe mcht weiter kommet.

N. Die 2. schwache hornichte/ runde Au¬
gen Scheiben wormit sie nehmlichen sehen /
geben ein Purgier Mittel / wenn man sie pul¬
vert/ und biß zj. oder Zij. in lauem Weine/o-
der einem Truncke Bier giebst/ wie veockr.
I. 1 ?anck. KvA. c. 44. bezeuget.

z-Die Schale hat mit den !o genanten Krebs-
Au gen gleiche Kraffte/ heilet über das die Räu¬
den der Kinder/die von gesaltzenen Flüssen herrüh¬
ren (wenn man sie mit Rosenöl verwischet / und
sich damit bestreichet) vertreibet die xaroxilmos
der Fieber.

Die neue zarte Schale/nachdemsie die al¬
te abgeworffen/ ist besser.

tWas diese Schalen in der Raserey verrich¬
ten/ geschihet ihres gantzen Wesens halber.

Den Magen wärmn der Krebs seine Zahne
hat/gebrauchen etliche pulverisirt den 2j?peciczu
befördern.

Die bereitete Stücke.
1. Die Krebs-Asche id. i. dieverbrante Krebße)

trocknet/ tauget vor die Biße der wütenden Hun¬
de (wenn man sie mit Entzian einnimmet) lindert
die Schrunden/Wartzen undGeschwäredes Hin¬
dern (mitHonig/) etliche geben auch verbräm
Krebse in der rothen Rühre.

Oalen. lobet dieses Mittel zu den wütenden
Hundsbissen sehr/und bekennet, daß ers vom
lckrione dem Linpirico gelernet / er saget auch
weiters / daß dieser Lrnpiricrizdie lebendige
Krebse in einer küpffern Schüsselgebram/bismän
sie zart zerpuwern können/ und dieses bey Anfange
des Hundssterns/ wenn die Sonn im Löwen
gienge.

Dos. ein kleiner Löffel voll viertzig Tag con-
cinuiret.

Das (Zalenus die Asche von Krebsen wieder
die Bisse der wütenden Hunde rühmet / ist zwar
wahr; unterdessen aber"/ ist dieselbe zu diesem
Zwecke zu schwach. Drum an dchen statt das
Pulver von subtiel geflossenen Krebs-Steinen m
der Wute weit vorzuziehen. Ja besser ist es noch/
wenn man zur folge Hr. 5Ieinnci das Pulver/ so
wir oben beym Wasser gelehret/ 2. Theile nehme
und und Entzian jedes i. Theil dazu thue
solches wohl unter einander vermische/ und davon
von zß. bis zj. eingebe-

1. Die bereitete Krebs-Augen. Man reibetS
mit Fenchelwasser.

Die unberetteten und bloß an sich geflossene«
sind besser.

z. Das I^agitterium von Krebs-Augen bes.
m 2. B.Das mit 5pir. Viri6. Ar. oder Zttronen-
Sajft bereitete ist allen andern vor¬
zuziehen. ^ .

Hr. /). Trvnuli. helt alle die von
Krebsstemen innerlich zu nehmen vor untüchtig
welche mit einer corrokon durch saure kpinrus
bereitet»und mit ^^c'^mret worden /
weil sie ausser dem Leibe schon izmrirer sind.Das
>Is^iliermm, so durch aizKr^ion des -5n!7.
rri verfertiget wird/ bleibet sultzicht/ und ist also
mehr Diaphoretisch uild Harntreibend.

Es weiden etliche gefunden/die da auchcom-
xonirre Zvla^Itteris den Stein zu cr^riren be¬
reiten/i^ denn an derer statt die Krebssteine
mit 8pirlM LÄis lolviret allein gnng thun ; es
muß aber das Lo^^uWw vorherxer cjeliczuium
solvirec seyn.

Also hat Hr. V. )ok. ^lick. seinen I^i<zuo,em
^.itkontripticurn,welcher aus Krebssteinen/Iu-
denStein/ l^a?uli, Donner-Keulen/Schwamen-
Steine/ Marien Glaß/ Straus-Eyer Schalen
sa. cz. s. bereitet/ solche im Oleo 8slis ciecrepiri
lolvirer, bev gelindem Feuer co^ulirct/ drauf
das CsZßuluin im Keller fiiessen lassen; Dieses
ist;war nicht zuverwerssen / in oem auch ludtllüi
Xciäs in solvencio renum Lalculo gut thun
und dem ^lcalino einen In^rellum machen ac!
sciäum Lslculi tsdrum : Man kan aber auch
ein solch.S ^ls^Nerium I^exkricicum macheu.
v- F.

H.. Krebs-Steine, ßiiij.
I^axiclis Kepkrmci.

8ponFiX.
Larpionum.
Lryliallor. an. Ijj.

Straussen Eyer/oder tliErmanglung dieser
von Hünern Zj.

Diese Dinge iolviremit einem H?ir. 83ÜL ^r-
monisci aciäo oder 8pir. Zalls Volsrili 6nlci
Wenn alles iolvirer ist bey gelinder Warmbde/so
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sü äettillire deti 8xiriwm oder das I^iczuiclum maliges cokobiren, und gebrauchets in Entzün
herab acl üccicarem, diese eingetrocknete Xlssszm. düngen, Verbrennungen/ dem Krebse vor den
wlvire m loco kumicio, und äettilllre sie wieder- ein vortreslichesMittel seyn soll / besonders
um biß zur trockne/ und das repetire mit iolvi- wenn mans mit dem Saltz, das aus derko-
ren und ab^üilliren zum drillen oder viertenmal.- manene gelauget worden , imprXL;mrec. K.
endlich schü'l,. inen 8pirimm vmi drüber un eclul» c. 7.
conre.,wcn:! ^.n den wieder abgezogen, so hat Äuö den Krebsen wird auch mit Kraut von
man ein vvrMll.ches KlaAiKertuinXexkrm- LKeliäoma ein trefllches viugen - Wasser ge-
cum, daß wild biß zu einer 8crupel gegeben. brandt / welches drollius, aber im

Hier ist das ^cicium durch hülffederalcslischen ^eci. Lliym. x. ^96. völliger beschrei-
Dinge zu einem ^lcali.worden, daß es m der^usft bet / und ist desjelbe.. Oescnprion diese:
gleich einem alcali fl-esset / und daher hat es auch q>. Leb-ndiqer Krebse / so im Monat sunio
nicht ein geringes Vermögen bekommen / hernach wenn die Sonne und Mond imKrebse/ge»
einem andern xereZrino scläo seine sculeos zu fangen / Klum. xxxi.
verändern. _ ^ ^ ^ Thue zu denselben eben so schwer als die Kreb-

So jmd etliche der Meinung, daß ein sciclum st sind frischen Schelkraut mit Blumen und
und alczli per acciäens von einander unter',chie- Wurtzel / stosse beede durch einander, thue fer,
den seyn / indem beede sich stets nach einander seh' nec dazu,
nen weil sie von Natur zusammen geordnet, ein Gestossenen Fenchel-Saamen.A.
Lorpus tornuren mussemNachdem denn die vm- Bereiteter Metbohnen.
r)n zerbrochen / und beyde voneinander getrennet Campher. mr. I6.
sind/ so habe keines keine Ruhe / biß es wieder- Gewürtz Ncglein.
um seinen Gefarten gefunden. Ob es also eine Kparic«.
O^Kerenria acciaenlüHz sey, das wollen wir den Bereiteter ?ultX sn. zij.
!'lulolc>pki8 zu ^uckciren heimsiellen. Einmal Mische alles wohl zusammen, theile es in
lft unter den beyden dem acicici llnd^Ii. wenn sie gleiche Theilen/dencrstenTheil<lettillire im ^lk.
von einander abgeschiedensind / eine grossevis- alleme/ hernach den andern/ drüber schütte das
feren?, welche wir in unfern Leibern mit grossem Wasser / so vom ersten abgezogen worden, und
Schaden vielfältig erfahren: denn beyde sind irn- gbAralure es wieder wie zum ersten male:als denn
Mienre Dinge / ein jedes verlanget nachdem an- mm auch den dritten Theil/ und geuß das vorige
dern / und dieser contlrmusmocius machet schiim- Wasser alles draus/ und ziehe also zum dritten
me Arbeit: Wenn das ^clcium s^rL^rum im- mahle ab. Also ist dieses berühmt Augen-Was-
x^iens in unsern'Leiberudie Oberhand hat/ und ftr von Krebsen bereitet. So man will/ kan man
cs pro lua saruraüyne durch dienliche Speise die 5eces brennen/und einSaltzextrz^iren/und um
und Trcmck Nicht gemig ^lcall empfanget/ söge- desto mehrer Wirckung dasselbe dem Wasser zu-
ket es weiter und greiffet den ^eib an, und die fügen-
Vilcera, und suchet darinn seine Ruhe, weil die Dieses WaHer soll inErhitzung/ Wunden Ge-
ftlbigen mehr von pambux slcallnus als ^ciäis schwären undFällen derAugen sehrviel gutes thun
purticitliren. das giebet denn boseHandel:Jst das Welches wir gerne gestehen, weil die Lbelilio-
^ciclum lpinmoiüm und greiffet unsre 8piricu5 NIZ an sich ein gutes Augen-Kraut ist. Massen
an/ so giebct es 8pmtuum X5orbox, ^onvullio- denn Kursus auch mit demselben die verlohnten
ncs, Lpilepliss, dypc>ckonclriacozI.iquore5 der 'Augen wieder zu rettimiren be-
und dergleichen; ists ein fixes ^ciäum, welches krafftiget Hr. v. ^mnullerus Seel. schreibet/daß

dcS-Schudcn Geschwüren ,Fiftein / Krebsen u»d alle Massen wohl das stme verrichtet,
dergleichen sehen kan : Ja es erfahren es auch die So man auch mit Samen von Quitten oder
Lungensüchtigen/mitihrem Verderben und exul- Flohe - Kraut mit Wasser von Krebsen oder
!cerirten Luncen. Hat denn das ^.Icalinum die >froschleich einen Schleim machet/ dienet wohl in
Oberhand / so giebt es abermal schlimmeHandcl,den Auqen Entzündungen, Die Krebs Steine
wie allerhand hitzige faule Fieber es ausweisen, ebenmäßig mit Wein oder Eßig innerlich gebrau-
. Es müssen derohalben diese beyde Dinge nie- chet/ heilen die Wunden der Augen. Man berei-
wahlen in unicrn Leibern voneinander getrennet tet auch aus dem Fleische der Krebsen Modellen,
werden, so daß eines dem andern vorgehe und . , . . . ^ ^
das andere übertreffe/ und starckergegen dem an- potenus lobet das aettillirte Wasser wieder
dem sey; denn wo dieses geschiehet,ist gleich Ler- der tollen Hunde-Bisse; besser aber ,sts/ wenn
men r erHanden/ ia die dieser beyden, man nach Anleitung Hr. /on. in
welche wir noch zur Zeit wenig leider verstehen, dieses Wasser em Theil kktturT Nmplici8 thue:
ist die Ursache so vieler und mancherley Kranck- Wie er denn damit einen cunrec der vom tollen
heiten. Hunde gebissen gewesen.

Krebswasser wird aus Krebsen oder derer Sonften geben die cieMlirten Krebse., Em
!"schen im bereitet und ciettillircr. PIileZma 2. 8pincum unnotum ). Em wenig
* Es treibet den Harn, zermalmet den Stein / 8alis volarili!., 0,eoü, 4. Em stinckendes Oel. 5.
und löschet den Durst. Ein CaM mormum, welches, so man Masser

>1. cwer. maceriret die Krebse in Hauswur- draufgeust, als ein ungelöschter Calck etkervesc/-
kelwasim 1. Tag, dann äeiMrec ers durch z. retchergegcn haben die gantze Krebse, weg. n ihres^ h 4 5alit
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8i»!is velor. alcslmi, eine heilende und Harn trei¬
bende Krafft.

5. Das Oel oder^uor von Krebs Augen
wird r>. 6. auf gemeine wetse bereitet.

X Änderst.
5. Gepulverter Krebs-Augen Zv. lart. 01. p.

6. zv^j. cli^erirer im Pferdmist i;. ^ag coa^u-
lirs, und exkrakirs mit 8pir. vin. dem; zieh den
5xir.ab/so bleibet das Oel zurück/ Vo5 ^r. 4.
6. ^larkm. in I'rsÄ.

6. Der 5xir. ist in den Brust Wunden sehr
nützlich.

7. Die Krebö-Salbe. Oder
potadile ^vvölKeri.

5. Frische ungesalzene Mayen-Butter. Idjj.
Frisch-lebendig zerstossene Fluß-Krebse

1.x.
Wttrßel von Schwartz-Wurtz der

grossen. zii6.
Aland. Z»k.
Flörent. Veilchen W-

Oesterreichischen Saffran. zj.
Frische Blumen von Klapper Rosen.

Rothen Rosen,
sn. Zi6. zij.

Koche dieses alles gelindem einem irdenen Ver-
glasurten Geschirre beym Kohlen,Feuer/ biß die
Feuchtigkeit abrauchet / doch habe acht/ daß es
nicht anbrennet. Lojires hernach/ und exprimire
die 5s>e<7i'es starck. Die rothe ausgepresste But¬
ter beyalte zum Gebrauch/ welche sehr gemhmet
wird in Brust-Beschweren / langwirigenHusten
eyterichtem Speichel, auch m der Schwindsucht
seiften/ wenn sie nur nicht conkrmirer ist. Sie
heM die Geschwulste der Brust aus.

Andre velcriptiones besiehe beym 8acküo
in seiner (^ammarolo^iL. x. s I,. Sc 828.

I^XXV^II, (üarxio oder^arpo.

, Larpu8, Lsrxs. Karp.Karpff.l'Iie
Qarp. Een Carper.

Ist ein bekanter Fisch / der von Schleim und
Moos lebet.

Zn den Apotheken hat man i. die Galle.
2. das Fett- ?. den dreyeckigren Stein- 4. die
langen Steinlein.

1. Die Galle tauget vor das stumpffe Gesicht
und den Stahr.

Die Galle dieses Fisches ist ein trefliches 8pe-
c!6cum wieder die Rose / oder Rothlauff/ indem
sie mit ihrem temperirren dus ^ciäum
derselben cZettruirer. Unter allen Mitteln ist die¬
se dawieder das gewisseste/ wenn man sie elter¬
lich aufstreichet.

2. Das Fett tauget vor hitzige Nerven-
Kranckheiten.

z. Der Zeckigte Karpen-Stein/ der in dem
Kopffe gefunden wird/ taugetin Colie-undStein-
schmertzen / und m der schweren Noth.

Hr tauget auch im Seitenstechen/ und
verrichtet im Nierenstein Wunder. Eusser-
4!ch gebra chet man ihn auch gepulvert mit
der Wolim/ die an denen Qmtenapffeln

gefunden wird/ im Nasenbluten / wen» man
ihn mit besagter Wollen in dieNasenthut-

4- Die zwey Steinlein über den Augen tau¬
gen gleichfalls zur schweren Noth.

Sie taugen auch vor den Schlag? und iiillen
das Bluten wunderbar

Diese Steine haben/die Würckung/welche die
Krebs Steine haben / sie äettnnren die ^.cicla,
und werden wieder die Rose und schwer: Noth
gerühmet.

I. XXVIII, Lctus und iVIanNi,
, dere Walisisch. Iln Lsbesu ^ XVkz.

Ie/ a! iorts c>ftzreM leakizk- ^enWalVisch / alder-
Hände groote Zee-Viftl?.

Das Wort Lete bedeutet ins gemein alle gros¬
se lebendig gebührende Fische/ doch wird es auch
vor die gröste Art selber genommen / die wegen
ihrer ungeheuren Grösse den vierfüßigten Thieren
gleichen."

In den Apotheken hat man das Fett / wel¬
ches vor die Räuden tauget / wenn man sich mit
schmieret.

N. Etliche wollen / daß von dieser Art 8perms
Leri oder Wallroth der Apotheken komme/ aber
nicht recht, bes?. B- eap.

Andere sagen die Amber komme von selbsten/ist
aber auch falsch.

Die Ruthe vom Wall/W ist vor wenigen
Jahren als ein hohes Mittel vor die rothe
Ruhr aus Ost - Indien in Europam kom¬
men/ denn weil daselbst die rothe Ruhr starc?
graßiret/ so nehmen die Inwohner ermeldete
Ruthen / und heilen sich damit / welches c.uü) bey
uns offters glücklich von Statten gegangen / und
zwar wegen ihrer leimenden Krafft/womic siedle
Ausgange der Adern verstopftet, und der schmer-
tzensrillenden Macht halber/ die die Wulh des
zrckei stillet.

Unter die Walisisch gehöret auch der Fisch
nati, von denen zweyen fordern Füssen/die er hat,
die die Spanier inanris nennen / also bennelt k
als ob er mit Handen begäbet wäre / die Nie-
derländer nennen ihn eine See-Kuhe / weil dessen
Kopf einer Kuh gleichet. I^es mAimi.^.L'eaLovv.
Een Zcekoe. bes. Lius. ^IZrczvsnä. Ivlonsici.
l^0M3k.

Natürliche Apothccken-Stücke.
Der Stein von Kanari ist ein Gebein / Stein

oder Schale / das aus dieses Fisches-Kopjs ge¬
nommen worden/ und dieser Stein hat unterschie¬
dene Gestalten / bißweilen siehet er aus wie cm
Zahn/ dahero nennen ihn etliche Seekuh Zahn.
Bißweilen siehet er wie ein Ohren-Beinlem / dar¬
um mans auch ein Gehör-Bem nennet.

Bes. hievon Worrnium. Den Steio lobet
man wieder den Lalcuwm: Da do6) die Krebs-
Steine eben dasselbe leisten.

Die bereitete Stücke.
i. Der bereitete Stein. Er wird calclnirec

oder gebrant.
n. Es ist bester/ man befeuchte lhn mit einem

tauglichen Wasser / z. E. mit Fonchelwasser.
Er tauget sehr wol im Nieren, und Blasen-

stell?/
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stein / Grieß- Schmertzen / und der Cölic. vos
Zj.iikd mehr. Etliche gebens bis Zj.

I.XXVIII. c^onL^a.

x» >>„. Muscheln, doncke. en Lonczuille-
8l?e!I - k'iick in jzarticulzr > coms>rckien-

ctmA sls» Aver-il ocker Ljzell iiskes, as X<us-
cle, Lockte. Een Schelpvis / osdieinSchelpe-
nis/alsMosseln.

Zste-ne v.'tt Fisch ohne Kopf/ mit Schalen/
üvclchenian Lonckss ilennet/) umgeben / solche
invge entweder gedoppelt oder einfach sich schließe.

Ven dieser Art sey!» auch die Perlenmuscheln,
des z. B- c- 7.

Sie begreiffet unter sich unterschiedene Gat¬
tungen / die der Figur und Gestalt nach alle un¬
terschiedene Namen bekommen haben. Also fin¬
det man langlechte / schuppichte/ gestrichte/rauhe /
Coraliensarbe / und glatte Muscheln / hleherge¬
hören die Ostreen / Perlenmuttee/ blatta bi?M-
ri?., Ld.ÄMX, sgühiieüde Muscheln) ^mbiiicus

, (.Meerbvne)clentsliuin, entz'.iuin, die
Purpur-Muschel.

Man hat allerhand Arten Muscheln / derer
sind etliche rdele / etliche nncdele zuheissen. Unter
die Edelen rechnet man die Perl-Mutcheln / und
gehören unter dieses Capitel die Ostern und andre
^-tten mehr / weil sie alle gewißeArten der Mu¬
scheln sind.

Dcrgleichen^ettaceaaber werden auch OKno-
äerm^ geheissen : Und unter solche ziehet man
auch gar füglich dieKaulbras-Steine / Karpen-
und KrebL-Steine / Corallm/ Eyer - Schalen
und dergleichen. Diese hält Hr. v. I^uäovici
besser als alle gemeine KlsZltteri» zugebrauchen;
^jon allen aber ist dem Perlangen mit Krebs-Au¬
gen undS.orallen emGnügen zu geben/welche auch
numehr an aller gebräuchlichstendas^ciclum, in
xrirnig viis zu sbiorbiren, und durch die Harn¬
gänge abzuführen. Denn obgleich die härteren
Theile von den Thieren die ^cicia sb/ordiren, so
nehmen doch die ^lsrins ausser diesem noch einen
urinosischen Geschmack an sich /und gewinnen al-
se eine äiurerMe Krafft. 6s bezeuget nun a-
berdie tägliche Erfahrung/daßdie ^lorbi
ckonciriaci und Lkronici von dem aci^o viri.
«soLruäitÄisentstehen/ so dienm dazu die Oikm-
coäermzta anl besten. Hergegen 2k5ordi^cn die
Hörner von den Tbierenja auch wol dasselbe aci-
cluM, aber sie werden nicht ciiurerisch / und das
baher/well sie ei- e Menge(-e!arinT bey sich haben/
welches indem Hirschhorne zu sehen; diese (^els-
tina verhiiidert / daß es von dem sauren nicht
Mllgjam kan coi-rväirec werden- Sonsten
verursachen die , als z.H. die Krebs-
Steine / wenn man sie entweder inRhem-Weine
oder Eßig inkinclirer^ unter wehrender 8oluri-
on ein 'Aufwallen oder ^ulZicion , und hernach
nehmen sie auch einen nrinosijchenGeschmack an.
Älfs ist ein Versuch gethan worden mit einer gros¬
sen Musthel so einsmahls in der Pleiße gefunden/
welche man in ein schärffesten8x>irirum 5aÜ5 in-
funckrer, welcher doch wenig von derselben abzeh¬
reil können / wiewol er doch m,en ininosischen Ge¬
schmack erlanget. Auf gleiche Art werden die
so genanten Stein-^uores bereitet/aus LuchS-
Menschm -und Kaulbars-Sttinen/ da man die¬

selben in .5a1i3 ÄnipÜci oder compo»
Lw solvirer, die 8olurion darvon abziehet ^nü
das Saltz im kalten Orte fliessen lasstt- Wenn
man aber ohne Umschweiffeund Unkosten die
Sache bereiten will / so ist au statt obiMlu^u o-
ren d»e 8o!mion aus Muscheln oder Ostern / so
durch den Zpiricum.5aÜ8 geschehen/ gnug.

Ztn übrigen -st die Ursache / -daß die Olkz-
cociermatA , in den, sie das äciäurn sdsoxdiren
ciiurerisch werden / diese / weil ihre «Schalen / in¬
dem sie cÄcuürec w«;den / ein Lsput rnortuuin
wie einen ungeleschten Calck hiMcrl^en».lda her-
gege dieTheNe von denThiercn nach ihrer iÄcms-
rwn gleichsam wie eineKreidesind/) so man .ans
dasselbe L-iMe morttium Wajser geust / ebulü-
reres. Ziemlich SS sind in diesenÄZ»nu5 saure/
nervlich urinosische / und scharste ^ altze.

Mass nennet sie auch ^l-TcixitWtjg; wiewÄ
diests eilichmgar eckclhcftt vorkommen will/ s».
kaii man doch auf gewisse Art selbes wol ge^
schchen iassn : denil sie stillen die eK?rv«5cenci»-
äs in primi? vüs mit chrer Vermischung / in dem
sie das izcicium sklorlmen/ und dieses geschiehet
aus gleiche Weise / als wenn man ein Stück
Kreide in das Bier legt/die S aurigkeit ihm zuver-
wehren / oder so sie auch schon darin ist / z« beneh¬
men. Andre bedienen sich zu eben diesem Zwecke
einesfrischgeiegtenLi.es ; da denn die Schalen
desselben eben das verrichten. Also werden sie
von der Gleichheit dieser ?r?cipi?Ation xr^cipi-
r-mtia geheisteu / wiewol rechter geredet wird/
daß sieinvetrentia sind / Massen sie das acicium
entweder in ein unschmaMnfftes oder urtnesischeS
Wesen inverüren. Sonsten Heisset man sie auch
?LdrrfaFa,wLg^.'. ihrer Krafft die sciclAzuAdlor-
biienuudzudenHarn-Gangenabzuführen. Da¬
her denn 5rrobe'kerAem8sem specikcnm kedrüe.
aus den PerlMuscheln bereitet / als welche em
mehr cligsrirtes Zsl volsäle haben / und sind «
solche mir den Perlen selbsten in der Artzney gleich
zuschätzen/welches ich mehr als zuwahr befunden
Voll5 ist Zt- vor dem?srox^lmo.

I>l. Daß man es nicht über z. mahl gebrauchen
darf/sovergehetdas Fieber. So man es aber
vor sich allein / und die vniveMia nicht x>rXmii>
riret/ so wird das Fieber verdoppelt.

Hiebey stehet auch noch zu erinnern / daß man
diese Stücke zu iTvig^en (welches der gemeine
Mann pneparirercheisset) und aus einem Stei¬
ne zureiben pfleget / davon find etliche der Mei¬
nung/ daß man von dem Relbejieine etwas abrei-
l>e/und solches komme alsdenn mit unter die lsvi-
Zzrten Sachen; solches ist nicht zu leugnen / wenn
harte Steire darauslXvikzirerwerden: von Weib¬
chen Sachen aber hat man solches mt zu besorgen .
So man aber die Sache / wie sie an sich ist / ge¬
stehen muß ; ist dergleichen I^vixanon ?'.,it
den eiettillircenWassern Verschwender-jch / weil
man day lxviAitte nachmals trocknen lasset / also
fleucht das suchte WelendesWassels im trocknen
fort;andre giessen Wasser draufsZwren un rühreit
es/damit ein Milch-ähnlicherQi^uor erscheine/
diesen Lltrircen sie durch ein KIrrum ; dadenn zu¬
letzt der dickte Theil gerieben und elurrirer wer¬
den kan Von etlichen werdeii sie auch calcini.
rcr, und auf solche Meise bereiten idrer viele das
Fleder-PuZser ZcrobelberAeri und QroUv ; ezber

dis-
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diese Cslcmsllonez sind nur uberflußig auch s vvv Ncri^lwrn , nk
KM unnütze. Zludre haben noch dieses / daß ^cnrauulN ^.N0 ^^52.
sie die ^.-ev iFtnen Sachen ofste abwaschen / aber UUM.
dieses ist emeschädliche Ärdei.nicht anders als die Ventalium ist eine kleine / lanclechte Musts?el,
In5ucca^on M!t d'ln veccx^o von Hl! jchhorn, aussen rauch/ innerlich glatt und hol,wie ein Ro yr-
öder die Besprengung mit einem sp^rurren lein / hat an dem einen Theile einen Rich, M wie
Saffte-Delin aufdieseWeise Werdens,e mvisc.ret «jn Hundszahn gespitzt / daher es auch om Na-
un an ihrer Kraftt und Wircrung verhindert. Den men bekommen.
da dieseSrden imCower diel'exmr eines Alauns/ n. Zn diesem ventsllo ist kein Fisch / sondern
annehmen sollen / so wird es von dieser Iniucca- em lsnglechter Wurm; es wächset an den Mecr-
cion mverrirer. Wem aber ja Viel^viAMon xlippen/ u»»d altert Schalen,
beliebet/ der kan gemein Wasser dazu nehmen: Lnrslium »st auch eine Meerschale / langlecht
Ich bediene mich allzeit nur der pulverisirten. we ein kleines Horn / aufrecht m.d hol/ aussen ge-

i. Die Schalen - Fisch nehmen mit dem strichet ^ innwendig glatt/ ist selt.n langer denn ein
Monden ab und zu. Finger.

z. Unter allen Wasser-Thieren soll keines tzs scheinet / als ob dieses cj^Ä^lus ?ümi
so ein grosses Verlangen haben / Menschenfleisch wäre.
zu essen/denn eben dieses Geschlecht. ^ man schon in derArhney beyde garwenig/

In den Apotheken hat man l.dieSchaien. unv nur in der Zitringelben salben gebrauchet/
-. das FleiU. die Perlen, davon bes. das F. so xan es doch mit andern Schalen m detgleicheu
Buch- ^ gleichfalls geuommeu werden.

DieKräffte.
Diese Schalen trocknen / treiben den L-^UUS MAriNUS

Bchweiß/ sbtterßiren, dahero gebrauchet man ^
sie innerlich m Fiebern / die sie durchv Schweiß- Ist ein Thler / das ttN Meer kdct/
treiben heilen/eusserlich taugen sie zum Zahn-Pul, und d»r Form nach d.m Pferde gleichet/
ver/ Feigwartzen ,tt. wmn man derer Kalck geF ^ Füße mW untere Theile aus»'knom:
tauchet. men. Gttchljch heifstt es

Diese Schalen haben unter andern ^ . Svrtjco^a/n2a.
Meer . Stücken eine wunverbahre ^an findetsiln ^mischen OceM.und
fAive-ttmbe-lde/ ^Tc^imende und auch m Indien , In-
Hertzstärcken^e Krasfc / dahero tan , an den Geüabcn des
,nan si: in allen Federn schr Mckach ,'n.ttaala^n ^frckenS
gebrauchen. Ja mmrwssenden Klebern ^te Beschreibung dieses Thiers kan
Mt man derer Pulver von A brr z«. . ^ - Aschen
n Cordobenedttten oder klein Tausend- ^ ^

gülden Kraut - Wasser / eine Stunde ^.^n Nillen die rothe Nuhre
kan man drauf s?nv?l!en^ ^ und Mttflüsse / so sollen sie auch den
kan man drauf schwitzen. Schardock heilen. Doch ist auch ge-

Die bereitete Stücke. wiß / daß mcdt ein Mer Zadn von di?'-
Man gebrauchet aber die Schalen entweder sem Meetpferd diese ^laffr^

gepulvert/oderc,lcüiil-er und gepulvert / und zu- dem sie Müssen zu gewisses Znt Zcfam-
gleich mit Cardobenedictenwassergerieben , und melt wolden seyn / wenn lle ermcidetes
xrzepiirirec. Wovonoben gehandelt worden. verrichten soUen.

^ Bey uns tragen abgemeldeten Nahmen in diM Königlichen^osoco-
">i° «I s-s-g-»N- Zahn »°n er.

Aus derer Schalen bereitet man das so berüm- Meldeten M^erpferven
teFieber-MittelLroUÜ.ausdieseArt:Mangies- dtkdahre Kraffc man also provr.et/
stt an besagte Schalen einen Eßig / läßls einen man leget mmliaz selben auf eine erof-
Tag lang stehen' soziel>eter ejnenmucorem aas nete Aber / so ho.'tt das Blm aledald
selbem diesen kratzet man herunter / und cslcmi- aufzuÜttiszN
,-k die Schal--» biß zur weissen, dasPulverbc- K/sstu Ruthe ist gantz bei-
^Es treibet den Schweiß ziemlich starck / öa- UkM / unterlveileu Z.
rum es auch / wenn mans < ehe das Fieber kom- und Zweyer DttUMM d»ck/ seyr schwäm¬
met / giedet / selbes heilet / besonders wenn Mtcht»
mans 2. oder z.mahl wiederhohlet. vof. 3iß. Siesoll einvortrefliches Steitttreiben-

«nd vor das 4 tägige Fieber. tvmde alsovald. ^.xxxl
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I.XXXI.

U«,?/,, IZalecu^, HarenZuz Härig/ Häring.
IlernnA. >ren Harinq.

ZsteinMeerWh / im Baltischen Ocean und
andern Meeren Teutschlandes sehr gemein.

In den Apothecken hatinan erstlich die Blaß¬
lein ^dieSeel genant) 2.denHaring selbsten j.die
Bruh vom Hanng.

Die Kraffte.
Wenn man der Seelen n. IX. giebst / so

sollen sie den Harn treiben.
Ich habe dieses mit Verwunderungeines mals

bey emein Polnischen von Adel Namens Lowsr-
sowskv . welcher in dne 70. Zahr alt war / da al¬
les verlohren war den verstandenen Harn zum
Gange wieder zubringen / und der Patient von
den Herren Geistlichen schon zum Abschiedet!!-
sponirec war / gesehen. Da denn ein armes
We'.b ? oder 4. der so genanten Harings-Seelen
in warmen Brunnen Wasser nnt den Fingern so
lange ÄFicirce, bis sie gantzlich lolvirec waren.

Solchen kgutturn reichte sie dem Patienten so
warm zu mucken als er immer möglich ertragen
Lome. Eswahrete aber nicht eine halbe Stunde/
so stetig die Urin an zu tröpffeln / bald drauf cum
imxecu zu gehen/ worunter ein gewaltiger zäher
Schleim war. Also qenaß damals derselbe Pa¬
tient ohne einige andere Mittel / und zog
seinen Weg mit Freuden / welcher schon so mehr
dem LKsronti das Fehrlohn angebothen.

1. Den gantzen gejaltzenen Häring leget
man auf He Fußsohlen, dadurch die Flüße vom
Haupte herunter zuziehen / und die fidnsche Hitz
zumildem. Die Äsche zermalmet den Stem/
und wird bereitet wie die Krebs-Asche.

>lur!A ((?ÄNUN) ist die Brühe/ darinnen
der Häring ober ein anderer Fisch eingemachtge-
»oeien. Wird gebraucht in Clystiren / im Len,
dei wehe / m der Wassersucht / sie reiniget auch
die garstigen Geschware/ den heissen Brand / ver¬
treibet die Kröpsse / und tauget zu den Hals-Ge-
schwären (wenn man sie mttHonig vermischet/und
sich damtt schmieret.

Ein gescbw ndes Llystierzu machen iftdtMu-
rlsgut / purerer auch zur Gnüge: welches auch
-ein anders gesultzenes ^ZLasser verrichttt. Man
nimbt auch an iia»t dieser die erste Brühe
vom gekochten grünen Kohle. Zn der Wasser¬
sucht führet es wahrlich viel Wasser durch ein
Llystier ab/wenn kleine Rosmlein darinn gekocht
werden. Eusserlich ist sie auch ein gutes Mittel
die gescbwürichten Theile damit aus zuwaschen;
ob es gleich weidlich beisset / darff man nur ein
wenig Gcdult unter der Zeit suchen lassen. Wel¬
ches aucheilichemiteignem Harne versuchen.

I^XXXII. IcktkoLvIla.
Hausen Hausenblase. I^enzuicm cie

Qolle.^. (?reac ?isk in rke vanub of 2 (?!evv^
lubl^Mce, wirkour bones Uns« Ickrvocolla.
Huso / Zchthyocolla / een Lymige WZ / sonder
Beenen. , ^ ^ ^ .

Ist eine Art der grvsten Fische (er ist auf die
24. c?chuh lang / wieget jezuweilen 402. lb. ohne
Beine (die amKopff ausgenommen)und Schup¬
pen»

Dieser Fisch wird gar off: in dcr Donau gefun¬
den / und gehet wegen d.s susseu Wassers vom
Meer dahinein.

Zn den Apothecken hat man Icw^ocoüam,
Arabisch /.Ikanna Hauscblasm?isK.(Äevv.lnLZ>
Flazs. Lom vant Vel von die Tis.

Ist eine weisse Leimen-Art / und wird aus ge¬
meldeten Fisches Haut / Gedärmen/ Magen/
Floßfedern und den» Schwesffe bereitet / also:
Man schne idet besagte Theile in kleine Stücklein/
m-zcerirers in s iz. warmen Wassers / denn kocht
mans bey gelindem Feuer / biß zur dicke eines
Breyes / und ehe inalaxirecs, es erkaltet.

Er trocknet/ füllet aus / er weichet m etwas/
wird gebrauchet zum Blutausspeyen / er kommet
auch in leimende Pflaster.

Daraus machct man Galreyen / thut auch Zu¬
cker Canöi darzu und kochet einen Mundleim dar¬
aus der im Mund zergehet/ wormit man hernach
das Papier leimen kan-

^XXXIII.
^«ßt-a^s.'Nsten xG-, I^u^us. Hecht-^nLro-

cket. 17kie I^uc^. ^ Pike, sl^sce, or (ss lome)
'r^eL'e-i'^ollk. E^n^noeck / een Zee Snoeck
ofWolf.

Etliche conkunckren den I^ucium und I.u-
xum, welches zwar dem Namen nach zu leiden
wäre / welche beyde räuberisch seyn / gleichwie der
Wolffaus Erden / doch müssen sie der Sach selb¬
sten nach unterschieden werden / denn dcr Alten
I.UPU5 ein Meerfisch ist / und eine gantz ander
Gestalt hat/denn I .uciu8.

In den Apothecken hat man l.dieGall. -.das
Hertz. z.denKüser. 4.das Kreutzgeformte Bein-
lem.s.das Fett. 6. die Eyer.

1. Die Galle soll das Meber vertreiben/wenn
man derereinnimmet. Eusserlich tauget sie m
Augenfiecken/und blödem Gesichte.

Die Galle dienet zu den Augenflecken. Denn
alle Gallen dienen Zeveraluer zum eusserlichea
Gebrauch in Augen und Ohren Schäden. ^Wor
man aber eines scharfferen Stimuli benothiget
ist/ so gebraucher man der fliegenden Thiere ihre
Gallen/als der Rephüner/ oder auch der Men¬
schen und Stichren. Wor man mittelmäßigen
bedarff / da verrichten es der Fische ihre Gallen:
als nehmlich in den Augen und Ohren zufallen/
woselbst man eine lubrile clererlion vonnothen
hat. Diese Galle hatem durchdringendes flüch¬
tiges Saltz 1und deßfals relolvirec sie arcenuirer»
und mildert die Augen-Fähler. Es hat aber
zwcyerlcy Mangel. >. Daß es etwas dick und lei-
niicht ist / weßfals es an den Augen zu sehr sich an¬
hänget. 2. Daß es eine zu grosse Schärsse bey
sich hat. Solle es demnach geschehen / daß man
um dieser Ursachen halben eine lnKAnmatwn be¬
sorgte. kan man sic nnt^ua5j?ermatt5 KMSMM
remperiren.

i. Das Hertz isset man gleichfals wieder die
Fieber s>arox^imo5.

N. Etliche schneiden dem Hechte das Hertz le¬
bendig heraus / und werffen ihn alsdann wieder
in ein fliessend Wasser.

z. Der Küfer trocknet adttei-Airet, wird deß¬
wegen gebraucht im Seitenstechen / als ein son-
berbare's Mittel / er tauget über das sammt denen

all-
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andern Haupt-Beinleinim Stelile/weissenWei-
berfiuße, und der Harken Geburt. Äusserlich
stillet dieWche davon das Medwasser / reiniget
die atten Wunden und tränet dle^lXmorr^oi-
den oder Güldene Ader.

Dle Hechts-Küfern lobet man sehr wieder das
Seitenstechen.Denn sie ^dsordiren das ^ci-
(ium Uiid losendas gestockte Geblüte auf. die Dos.
von zK. biß ?j. entweder nur so an sich allem/ oder
mit wilden Schwein-Zahne vermischet. Es tau,
gen aber alle Knochen des Hecht-Kopses so wol
dazu als die Hecht-Küfer allein / majjen sie alle
samt mit den Küfern einerley Ratur sind / weil
sie eben massigviel flüchtiges Saltz und also eine
Diaphoretische Kraft/ die -^cicia zu sblorbiren / ha¬
ben'; daher ihnen das Lob wieder dasSe'tenste-
chcn auch kanggeönnetwerden. Man kan auch
in Mangel dieser/die Karpen und Kaulbars-stet-
ne nehmcnsi- verrichten eben das.

4. DasKreutzgeformteBemleinaufdemKopf
desHechts gebrauchen ihrer vtel wieder die schweh-
re Noth-

EMche Haltens vor ein sonderbares Mit¬
tel wieder die Zaubereyem

s. Das Jett ist ein gemeines Mittel/und schnü¬
ret man selbes an die Fußsohlen und Brüstlein der
Kinder / zur Hmtertreibung der Latarren / mW
Stillung des Hustens.

Wasvon dem Fette berichtet wird / ist wahr.
Denn so man denRmdern dieFuß-Sohlendamit
kegen Feuer bestr-ichet/ sttöct es den Husten unö
befördert den Schlaff.

6. Die Eoer purgiren eben und unten / wes¬
wegen sie auch der gemeine Mann gebrauchet.

Die bereiteren Stücke.
Das äeüMrreHechtgallen-Wasser.Estauge?

vor die Augen.
Dieses Wasser wird Hcherer als die Galle an

sich selbst in das Augegetropffelt/aueUrsachen / so
oben bey der Galle angeführet worden

Oder man ziehet ein Tüen- mit 8pirituvim
draus : Denn also wird das 8s!vc>laüledaraus
excrMret/und ist ein treffliches Lxxierimentum
in Augen - Schäden Etliche thun auch etwas
Saffran darzu Wie nun dieses gelobet wird in
die Augen zu tröpffeln / also rühmet man es mit
Baumwolle im Ohrenklingen in den Ohren zu¬
tragen.

Aus den Knochen des Kopses machet manein
I^ZFRerium. Man nehme aber viel besser sie
nur pulverisiret / so ist es krasstiger das ^cicjum
zu 3diordiren,mdem sie noch Mit keinem frembdem
^cicio iawnrer.

^XXXIV. diäter
?^3ter ?erlarum oder marMntarum. Peilcn-

Mutter. cies perles. Xsotkerof pesries.
Moeder von Paeilen-

Ist eine Art der Muscheln / die ihren Namen
von den Perlen hat / weilsie dämmen mehr als in
andern gefunden werden.

Etliche treiben diesen (ausser obigen Kräff-
ten der Muscheln ins gemein) eine Heitzstärcken-
deKraffkdeo / aber mtt was vor Glücke/ mögen
selbe zu sehen.

Andere bereiten ein Fieber-Mittel daraus/ auf

die Art/ wie wir bey den langen Muscheln gedacht
haben.

Man bereitet auch mit andern Meer-Ge¬
burten daraus ein' Hertz-^-HiKenum z. E. mit
Krebs-Augen / rothen Muscheln / den- Zah¬
ne des Meerpferdes ?c- in deme man jelde
anfänglich ili cietttli. Lßig t«Zviier. und her¬
nach Mit 5pir. Vicrioll pr -xcipitiret. Die Per»
len- Mutter konuntt auch in O. ÄrokeÄerFers
Fieber-Pulver.

Btt bereiteten Stücke.
Die bereitete Perlen-Mutter.
Perlenmutter, ^uAkerium.
DlebereitetePerlen-Mutterwird xrxparlre?,

in dem man sie auf dem Reibe-Steine mit Was¬
ser lsevi^iret / und wieder ttocßnenKWt.

Das wild mit sauren 8x>lrici»
bus bereitet / wiesonsien dieser ^loäus offt schon
an die Hand gegeben worden.

Ich rühme die bereitete Perlen-Muttervor
das zu nehmen: Absonderlich wo
desXlecüci Inremion ist/ ei-i starkes
jU invermen.

I^xxxv^
T-tv"f<Z^, (Zobiuz , muKaUz Kuv.

<^e5n. Aalraup. Aalrup / Trusche / Quapp/
Ruffolck- Lovion. X I^ampre^, ors
ttone. Em Lampreye / Ncegensoge off te
Prtk.

In den Mochecken hat man 1. die Leber. 2.den
Magen.;. den Rückgrat.

i. Wenn man dte Leber in einem Glase in die
Warme hengtt / so znschmeltzet sie ir. einen
yunrein.derschrtauglich zum stumpffenGesichte
und dem Stahr der Augen ist / wenn man sie
Morgens und Abends Tropffen weisse drein
thm.

Am besten ists / wenn man die Leber in einem
Glase wclvermacht an die heisse Sonne stellet.
Welches denn am besten am Sommer und mcht
im Winter geschiehet. Wenn sie leichen / so soll
die Leber nicht Uc^ve5ciren. Der l^i-zuvr ist ölichl
und klar / worzu sich die gantze Leber denn solvirec,
und nur etliche kleine ^lembranulT und einHäut-
lein hinter lasset. Also sind aller Fische Lebern
wundcrbarlich vlicht. Sonsten ist dieser
einer hitzigen und höchstdurchdriligenden Natur/
und ein sonderliches lpeciticuin m klugen - Scha¬
den.

Er wird aber aus zweycrley Art gebrauchet:
Einmal streichet man ihn ausdiepalkekr^?,dabey
man genaue Aussicht haben muß / das; er nicht inS
Auge komme Zum andern Streichet man
ihn auch auf das Auge stlöstendafernman es
wagen muß. Er dienet ober in allen Äugen Zu¬
fällen/ die das Gesichte benehmen. Dessen Fe,
brauch hat koreNus zuerst berühmt gemacht/wel¬
chen I.inc?-mu? gefolget.

Man ludlkruirec es dem Viper-Fette in Au¬
gen Euren. Auch heilet es die Pocken Gruben
aus.

dl. Im Sommer sind dieLebern der Quappen
am grvssesten / und darss man nur ein S.ücUein
durch die Lebern flössen/ so lolvö-ec sie sichdcsio
eber.

2. Der
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z. Der Magen wird gebrauchet vor die Mut- viren als die Krebs-Steine, äettruiren auch des"

tee beschwewen / besonders soll er die Nachgeburt ser das aciclum in den jenigen vylurus welche aus
treiben/ und die Colic-Schmertzen stillen (wenn dem Eßen und übrigem Gebrauche der saure"
manch,! trinket.) Dinge entstehen.

Der gepulverte Rückgrat soll die schwehre Man kan sie vor die Steine der Kinder und
Noth veureibes. grosser Leuche gebrauchen / und zwar in Petersil-

Die Stttnevoin Alranpen taugen wi- sen-Wasser/oder ltt einer und hatgros-
der die schwere Noth. Man findet sie ^Kräffte.
beym Anfange des Rückgrats. Wenn I^XXXVIII.
n?an sie tn -inen Nmge schliesset / so daß , -
sie die blosse Haut berühren / so taugen ksna Frosch, Wasserfrosch. Dieser

.7 . ist gebrauchlich, cerrettris» Erd¬sie vortrefflich vor das Brennen veö
Magens / und die Verkrümmung der
Kusse/ ?c.

I.XXXVI. Ollirea.
Olires Oster-Muschel.Oes Huitre?

O/Ker, 3nci 8uckli!^e kisk VVitkksrcl 5ckel1s
Een OOer / of anderen Visch met harde
«^>chelpen.

Ist eme Art von runden Meerschalen. Sie ver¬treiben die Pest-Beulen/ und ziehen alles Gisst an
sich / mau muß sie aber an den Zrm binden / aiZwo
die Achsel- Ader durchlausset / wenn die Beulenemlich an der Achsel ist ; ist sie aber an der
Qede/ so mußmans aufdiö Ader an den Hüss-
ten legen. voller.

Derer Schalen kan man statt der Mu¬
scheln gebrauchen.

Die Ostern sind voll von einem slcalischen
Sassie/ welcher m ^troxkis, ?w!uli,I.ueVene>

ampkidis ein Frosch / der im
Wasserund aufErden lebet.

Kiins Frosch.
(Ine ßrenou-
ille, 4 V^arer-^ Frosch-
?rox. Een
water vorsch /
ofte Ricke
Vor'ch. . .

D»e Wasserfrosche die in reinen fließenden
Brunnen seyn , und grün aus sehen / seyn die
besten.
D>e kuKe<A> die in Seen sich aufhalt/ ist schädlich«

Der Erdfrosch ist auch nicht so gut / so daß man
diegeflecktevorgiffng halt.

N. Vom Laubfrosch bes. die i. Clsss.
Die jenigen Frösche/welche in reinen Wassern

sich aufhalten / halt mal» vor die besten. In der
Pest sind sie ein sonderliches Mittel, karscelluz
Aacuirecdreyerley Pest-Arten. Da i. Heisset
erLubonariam, welche sich in das dicke Fleisch
beyden Beinen ausleget/und aus der Erde thren
Ursprung hat. D>e 2. tst^eiks Larbunculus in-
ietts, die unter den Achseln sich beweiset/ und ent-iei,öcc. das ihre leisten. Der Muscheln von den ^ ^ ^ ^

OsternR.ÄiurÄ oderPulver ift ein ünAulsrilrnmum stehet mrs dem Master. Die z. entstehet aus der
prTcipirans viaokorericum: man mag sie entwe- ^usst. Wieder die erste dienen die Kröten / wiederxrTcixirans vi^orericum: man mag sie
der crucie oder cslcinirec gebrauchen/ so ver¬
richten sie em vieles. Daher es wol kan geschehen
seyn/daß derSeel. HerrD. I^angius selbe mit
dem Tnul eines priTcipUZntismsgnrbeehret. Und
wakrllch es ist auch dieses Pulver / oder saltzigter
Calck in nachlassendenFiebern das sciclum zu
corrißirenhöchstdienlich: Und ist dieses einige ge -
nug an statt der Perlen Mutter und anderer lpc.
cikcormn febniußnrum Lrolly und 8tro!zelder-
ßeri zu gebrauchen. Heijset also auch wol hier
recht und wahr zu seymUexacontislirkos pro cun»
Lit-iiuKcic unu8. Hiebey ist zuverwundern/wenn
man pnlverisittcOster-S6)alen in Frantz - oder
Rdcin-Wein wirftct/ in demselbe das aciäumsb-
^rdiren. solchen in einem l^porem lublallüm
verwände / und eine viurechche Krasst zu wege
bringe» kennen.

I^XXXVIl^
?ercuz, I'ercs. Bersich. i?erctie.

perck EenBaersch.
fiuvutnlls zum Unterscheid percT ma-

rmr, weiches em anderer Fisch ist/ genant.

die andere die Frösche und dennder z.kommen die
Spinnen zu Hülffe.?srsce1iu8.

Zn den Apothecken Hot man 1. den Frosch.?,
das Hertz.;.die Leber4. dieGall. 5. das Fett. 6.
den Frosch lc ich.

Die Kraffte.
Die Frosche selbsten taugen nachviofcon-

6is Meinung vorderSchlangen-Gisst/ wenn man
sie mit Oel/ SaltzundButterisset / und derer
Brühe trincket. Sie taugen auch wieder die al¬
ten VerstarrungderNerven.

DcrFrosch erwecket auch einen Wein - Eckel,
wenn tnan einem einen Wein / in dem ein Frosch
gcsiorbcn/zumncken giebet. Wenn man ihn leben¬
dig auf eine Pestbeulen leget/biß er stirbet / so zie¬
het er das Gisst heraus / man bindet ihn auch le¬
bendig über in hitzigen Fieber / er mildert die
Schmeltzeu der Gelencke/und löschet dasH. Feur
aus/ (wenn man ihn lebendig zerstosset / und über¬
leget) stillet das Zahnweh/wenn man ihn kochet/
und sich damit gurgelt.

N. Wenn manihn in Grimmen aufden Bauch
Zn den AMhecken hat man die Steine / die in leget/so solle selbe gleich in ihn umgepflanzt werden,

dem Kopffe gefunden werden/ und zwar beym An- ?. Das Hertz von Fröschen (besonders o onFluß-
sange des Ruckgrats. Diese haben mit andern sröschen (tauget vor die schwere Noch; wenn manS
dergleichen Steine einerley Kräffte / und we.deu den felzricicanren auf den Rückgrat bindet/so ver¬
gebrauchet im Sieme und Reinigung der Nie- hütet es die fibrische Kalte; etliche legen es aufs
ren. Husserlich dienen sie zu den Zahn-Pulvern/ Hertz und mildern also die Hitz in hitzigen Krauck-
und trScknen die Wunden aus. heiten.M^lcZ.

Diese Stein kan man/ welche man oben an dem z-Die Herrocknete gepulverte Leber nimmet man
Kopffe und Gräten findet/gebrauchen/ den Harn im viertägigen Fieber ein/ (Zraco giebet sie inTau«
und Schweiß zutreiben/sie lassen sich auch ehr lö!> sindgüldenkraut-Wasser.i w. Et
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Etliche gebrauchen die Lebern von grünen

Seefröschen / als ein sonderbares Mittel in der
schweren Noth.

Eben dieses Pulver von den Lebern s zu
welchen auch etliche die Hertzen von den Laubfrö¬
schen nehmen) wird auch in dieser Stadt von Leu¬
ten als ein sonderbares Geheimnuß wieder die
schwere Noth weit theurer / als es wohl ^wehrt /
verkauffet: Man hat aber noch schlechteHülffeda¬
von !. eschen / ohne daß das Geld dem Verkaufter
helffen mag. Man hat GOtt sey Danck / m der

gewissere Mittel/damit man dem Ar¬
men dürffugm sechsten in diesem Übel dienen
kan. Aber ^funcjus reAlMr opinibus.

Man giebet aber solche/ wenn derMond imKrebs
gehet- ?et5eTU8

4. Die Galle tauget besonders vor die Augen /
heilet das vieitugige Kleber / wenn man sie zur
Asche brennet/ und biß 5ß. davon emnimmet

s. Wenn man das Fett >n die Ohren thut /
so tauget esD derer Schmertzen.

6. Kansrum <lperniola.) Froschleich.
Das Ksnsrum ist nichts anders

als Eyer und Fröschen/welche in einem wässrich-
ten Schleime ein geschlossen liegen/ damit sie nicht
so leicht verderben. Aus diesen so genanten Au¬
gen werden bey sanffter Warmbde die kleinen
Froschlein xcneriret. Zum Artzney Gebrauche
sammele man nur den schlelmichten^iquoremund
die Ever wcrffe man weg. Dasern man ein we¬
nig Saltz in demselben ausiösset/kan es sich lan¬
gehalten.

Er kühlet / stopffet/machet dick / lindert die
Schmatzen / heilet die Räuden d-r Hände (.wenn
man sie im cke.tzen drmnen waschen vertreibet
die Nägel-Wurtzün/ und um sich fressende Listen /
tauget vors Rctylanff / Verbrennug/ und an¬
dere Entzündung/ (wennman ihn überleget) hei¬
let die Rötbedes Angesichts / stopffet den Fluß der
Mutter und ^l-rmoi-rkoiden/ wenn man ihn in
das Gebühr Glied/ oder den Hindern thut-

Man machet darinnen etlichmal ein Tuch
naß/laste trocknen/ und behältszum Gebrauch.
Andere nehmen ermeldeten Froschleich / thun ihn
in ein inden Geschin / vergraben selbe in die Erde/
an einem sonnichtenOrt/sove.kehretersichmit
der Zeit in Wasser.

Wieder denn allzuviel gehendenWeiber-Fluß
dienet folgendes M-ttel von Froschleich schr wol

Des Froschleiches / oder des ät-ttillirten
Wassers von Froschleich A. thue dazu
Rosen-Essigs.zj.TunckeTücher darein

und appücire es auf die Schäme / oder Lenden /
oder heiliges Bein : Man muß es offt repeciren/
so lange biß man Besserung verspüret.

Wenn man den Froschleich im Neu¬
monden sammelt/ so stmcket er alle Zeit/und
wenn man ihm auch 2c?. mal ciettilliret.

Die bereitete Srücke.
r. Wenn man die Aschen davon in die Wun¬

den oder Nasen streuet/so füllen sie dereselben blu¬
ten/derer Rauch stille: das Bluten der Mutter/
innerlich tauget sie in der (-onorrlues. (wenn man
z> davon einnimmet,

2. Das ciMMrce Wasser aus Fröschen.
Es wild bereitet aus lebendigen Fröschen /

die am Ende des Merhen / oder Anfang des Apri¬
len seyn gefangen worden l il, einem Xlemdico:
Wenn sie Tage vorher im frischen Wasser ge,
legen.

z. Das äettillitte Froschleichwasser.
Wird aus dem imMertzen gesammekenFrosch-

leiche/durch einen ciekilliret.
N. Man pfleget auchSaitz dazu zuthun.
Die Kraffce können aus obigem ersehen wer¬

den. Es tauget über das auch > in der wegen der
Feuchtigkeitenscharffe verletzten Blasen / stillet
den Blütfluß/ vertreibet das rothe Gesichte / hei¬
let die Geflechter / den Rolhlauff/und den heissen
Brand. .

Es dienet inHütze der Augen mitTuchlem über¬
geleget/ in intiammirten und schmertzhafften Ge»
ftl wären/ in Krebs-Schaden / dieselben aus zu
waschen. Es ist von den besten Mitteln eines / zu
kühlen. Man gebraucht es auch innerlich wieder
das Bluten der Nasen und Mutter bis auf zij.
dienet auch wieder den weissen Weiber-Fluß und
(^onorrkcra

4. Das Oel. . ^ ^ .
Man kochet Frosch halb lb. in Rosen - Oel/

lb iß. oder auch gemeinem / und gebrauchts in
grossen Gelenckschmertzen.

Es kühlet/und daher lindert er das?oc?Zßram
so aus Hitze entstanden/hemmet die grosse Hitze
in Fiebern. Wenn man es in die Schlüsse strei¬

che befordert es den Schlaff.
Man bereitet auch aus Fröschen und Butter in

dem Zirckelfeuer eine Salbe zur ^cr»p!üe, oder
Abnchmungdes Leibes.

?u,Ivis8pernivlXcomxvüms.Bes- daSZ.
B von Pulvern.

N. 1. Wenn man Frösch/ derer L<ich / Schne¬
cken / Regenwürmer / Krebs und dergleichen
Thier cleWIiren will/so muß man selbe in einem
reinen Tüchlem mitten im Kolben cmfhencken/
daß sie glei -fan, durch denDampfftropffen'svn-
sien bekommen die Wassereinen übeliiGeschmack.
Zm Tüchlein bleibet hernach ermeldeter Thiere
wolbereiteres Pulver / davon kan man einen oder

Leaiidern Tropffen Lsir. vm. thun / und wieder
trocknen/ oder mit selben dieTinctur herausziehen.

I>l. z. ?abttc. cie lobet das Pulver
zu den bösen Geschwären/undEntzündungen.

6. Pflaster vonFröschenmitoder-ohnMerem.
ViFoniz.

^vvö'/tkerus bereitet es also:
O.ueck-Silber Ziiij.

Dieses löse in Scheidewasser 5<z auf/thue dazu
Fett von Vipern oder Schlangen-Zlij.
Weiß Lielien« Oel- ßij

Koche dieses in einen» Glase/ das da einen wei¬
ten Umkreiß und weiten Mund hat so lange/ biß
das Scheide-Wasser exiulirer : Oder biß das
Fett / wenn du es ausKohlenwirffst/nicht mehr
prasselt / so bekomstu eine So sie kalt
worden / wird sie härtlich / zerlasset aber balde
bey gelinder Wärmbde: Man muß ße aber doch
heiß aufheben. Draus

Lebendiger Frösche Num x.
Regenwürmer die ohne Waschen geremiget
Camehls-Heu. Ziiiß.8rXck28.
Mutter-Kraut, an. U. > ^
Saffran. 51/. Sasft
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Safft der Wurhel vom Niederhollunde?
^ - Alant 21^. Aj.
StarckenWellt'Eßig!bij5.

Koche es bißaufdtcHelsste, coliie es per ex-
preiNonern und behalte ss; alödenn füqe bey

5. Oel von Camillen.
Dille.
Spike gekocht an. Ail5.Lohrbeern. Zl!?.

Kälber-Fett- !d6.
Gerieben Silberglett. Ibj.

Koche dieses b.y gelindem Feuer (indem man
allzeit etwas von dem obtgenL>öcc)Lio,svmit Eß'.g
bereitet worden / thut / biß alles hinein gebracht
worden) zur ^ ''
grauen
dazu

^.DiesesPsiaster mochte noch besser seineKrast
auslassen/wenn man frisches Schwein-? clMeer
auf die Art/ wie das Oel mit dem Froschlaiche z.
malinfunclirreundkochete/ und solches an statt
desQelsvomFroschkichzumPflaster gebrauchete.

1_XXXIX. 8LVM.
, Blackfisch / Bnlckkittel. ^eilcke Ike

Lurcle. Een VW' die swarr Blsedt heeft.
Zn den Apotheken hat man das Gebein von

diesem Fische 2. die schwanke Feuchtigkeit 5.
die Eyer.

„ , i. O-i Z.-rpi?, tröcknet/Lb^
) zur gehörigen Lonl:i^ene eines harten tiergirer, (»venn mane zerpulvert / oder zu Aschen
Pflasters / Hede es vom Feuer/ und thue machet) tauget vor Flecken/ Mähler/ nasse Rau-

den/ist den Augen gut / (wenn man die Äschen mit
Aaren ^.erpenthin Zij. Honig vermischet und sie darein thut i hilfst im ge-
Gelben Wachses. Zvj. ^ schwollenenZahnfleischeilnZahn-Pulver)imKeu-
Weun dieses zergangen / fuge ferner bey chen/ (wenn mans einnimmet/) stillet die (?onc>r-
Puiverisinen Lupkordü zv. doesm, treibet den Steln und Harn / wenn man

Weyrauch. ?x. Zj. vom Pulver einnimmet.
Jngleicheu das objgeO.uecksilber so mit Schei- Desselben weiches und zerbrechlichesBein komt

te-WasserlolviretundmüViper-Fett/und weiß mit andern I^Kaceis überein/doch aberist esein
Lilien-Oel gekochet worden.Biejes ^zies rühre bey lpecikcum in der (^onorrkees bey Männern und
gelindenFeucr wot durch/und wenn alles halb kalt Frauen. Und hat man wol zu odlervlren daß
worden / so mishe endlich dazu es geneigt mit einer grossen LKervelcen?zu wir-

St^lAcis IltzultiX A5. Mache ein Pflaster dar- cken.Hr. l). I^sn^iu8 hat es sein ?ulverem prT-
ciManeem geheissen. vol!s ist biß 3j. auch drü¬
ber/ entweder an sich allein/oder in einer Lmul-
6on von keusth^Lamb-Saamenin der (Zonor-
rbcea. Auch kau man es »n Ge/Wlt eines Pulvers
mit bereiteten Crystallen reichen.

Es besitzet auch ein besonderes flüchtiges
Saltz.

Gieß an dieses Gebein einen 8piricum
Virrioli pkiloloxtucuinin einen gläsernen
Kolben/zieh selben im Sande wieder davon/ und
gieb das zurückgebliebene in der Lonvrrkvn vi-
rulems Zö.

2. 5lumorÄer (Dt'!te)wird in einem Blaß-

aus.
Dieses Pssastefdienek trest'/ich die Sch/nertzen

in den Glieder zu zertheilen/welche aus den Fran¬
zosen entsprungen/ es starcket/und ziehet die Gisst
Verselbe»! Kvanckhett in Gestalt eines Schweisses
aus. So man es ohne Quecksilber bereitet die¬
net es wieder die Schmertzen/ so aus Kälte ent¬
standen. ^
7. LmMtir. 6e 8permate K.anarum

von Frosch-Leich.
N. Dafem man dieses Pflaster recht bereiten

will / muß man erstlich ein Oel durch osst wieder-
hohtte Iniuüon, mzcei-stion und Kochung (doch leinin dessen Leibe gefunden/und soll laxiren/ wenn
aber also/daß dieselbe nicht alle FeuAtigk. wegfüh¬
ret) aus dem Leiche der Wasser-Frosche und zu ge¬
thane Bach-Krebsen (wo beliebet -bereiten. Ais-
denn dieses OelS/bey welchem noch etwasFeuch-

tigkeit ist. ldnij.
Gesiedeten Bley-WeiftS.Mj.
Koche dieses bey gelindem Feuer/ und rühre es

stets; wenn es aber kochet / so thue nach und nach
hinein.

Weiß Kupsser-Wasscr und
Rsiien Alauns cm. Zns. welche vorher im
Ausgeloseten FroMelch / das durch einen
Sack gegangen <1- il solvirec.

Nach dem es nach gelindem kochen die richtige
CoüttenT eines Pflasters erlanget / so thue fer¬
ner dazu . . . ^ ^ ^

Weiß Wachs, zv». Heb es vom Feuer/uvd
thue darein

Pulverisirten wezssen Mastix.
Weyrauch an. zw.

Endlich/ wenn es gantz erkaltet/mische darunter
Campher/welches in 5. cz. Rosen Oels lolvl-

ret/dofi es ein Müßlein w rd.W.
^ Mache em Pflaster draus / welches in allen
Wunden/undieHitzejubändigen höchst dienlich ist

n?an ihn cmnimmet.)
j.Die Eyer^bkerMen die Nieren und Was¬

ser-Gange/ treiben den Harn und Monatfluß.
XL. 8turic>.

(Z^I. ^.czmpenler, Korz, ein
Stör/Stur/ Stürlein. ^cur^eon, Een
Stem.

Dieser Fisch hat auf dem Rucken und am
Vauch harte/dicke/und stachlichte breite Schup¬
pen / lebet in sussen und gesaltzenen Wassern und
ist von sonderbarer Grösse.

Die Gebeine von besagtem Fische gebraucht
man im laussenden Zipperlein.?orett. I.. 20.
Odl'. I z. in Lxitt. O. v. cie Lrs^e. Sie zerthei¬
len gleichfalls die Colic Schmertzen.

M. I'elwäo.
Sck)ildkrötte. Vne k'or-

kue. I'b.e 8ea snä I.suä l'ortoyse. c»r l'or-
ro^5e (iüic, cke^ ^ell. Snsil. Een Schilt-
vadde van de Ueen Landt ^ ^

Viele Leutbe essender S^M-Krvtkn Fleisch
welches ich gesehen/ daß ein Mönch sol.l-es

2



I0O Der Vollständigen und Nützreichen Apothecken.
lieben möchte dieses Gerchte zu bereiten/ will ich
beyfügen / wie ichden>5<xlumgesehen / auf wel¬
chen er sie zunchttte. Er nahm eine lebendige
Schild-Kröte/ leget sie auf den Bauch/ und
glühende Kohlen auf den Rücken / weiche Hitze

heraus streckte; alle diese Theile schnitte er mit ei¬
nem Messer ab: drauf warffer sie in einen Kessel
mit fiedend heissen Wasser/ließ sie eine gme Weile
kochen; und nachdem er sie aus dem Wasjer ge¬
nommen brach er die Schale mit einem Messer/so
er zwischen der ober-und unter-Schalen an der
S eite ein wirckte / von einander. Bei) welchen er
Eyer fand/da warff er die Eyer weg / nebst d^m
Eingeweide/das übrige Fleisch aber mit den zar-
testen Gebeinen sammlcte er in ein Pfännlein/ ließ
es weiter mit Saitz im Wasser kochen/ biß esmir-
be genug; als d«nn that er Wem/Butter,Pfeffer/
Musealen Blühe/ auch conclirce Citronen Scha¬
len nebst kleinen Rosinlein darein. Ward also ein
Gericht daraus/ daß einer/ der es nicht wüste/ vor
jung etngeschmttenes Hünerflessch gegessen hatte.

In den AMdecken hat man i. die Schen¬
kel/ 2. das Geblüt-die Galle.

1. Die Schenckel seyn ein gewisses Podagn-
sches Mittel/man gebraucht sie aber also: Man
mmmet ein Männlem von Schtld?Kröten/ sdie-
fts kennet man unter andern an demUmerscheiddes
Schweiffes und dem gelindenSpaltunier der in¬
nern Schalen/l wenn der Mond abmmnit / ehe
er sich mit der Sonnen diesem schnei^
det man lebendig alle Füße ab/ schliesset sie in enge
böckine Sacklein / und muß man den rechten Fuß
dem rechten Schenckel des Krancken ^llciren.
d-en lincken aber dem lmcken Schenckel / den vor¬
dem rechten Schenckel gebrauchet man zum rech¬
ten Arm den lmcken zum lincken.
Fylenancl. 8e6^. i. (Ilvnlil. me6. 20. 8cnenclc.
in 0d5 kapt. Ports ex Kkaü und Lonttanrinc»
1^. 4° c. 4.

Man muß sie auf demOrteso lange liegen las¬
sen biß sie faulen; da man sie den weiter begra¬
ben soll an solchen Ort/ wor sie leichtlich gar ver¬
faulen können/und dieses ist eine Art aufmale-
tische Weise zu curiren.

2. Das Geblüt von einer Wasser-oder Erd
Schildkröten ist innerlich ein rechtes
Ooll zij.

Das Geblüt von einer Erdschildkroten tauget
in der Schwindsucht (frisch und roh blß?lj.) ge¬
trocknet aber zur schweren Noth.

D>e Galle tauget den Augen.
Die Leber tauget in einem pellc» zur Mutter-

Kranckheit.
Aus der Schildkröten bereitet man auch ein

Mittelzum Krebse.
I'kvmalus.

, Asche. I-.L ^ pre-
c'lvus treck XVsterkisk. csllec! alio ?a^rus. Een
Glach van Creeftm/ genoemt van Thymus
bloem.

In den Apothecken hat man das Fett-

Die Kraffte.
Es sdüerAlrer die Kecken und Nagel (UN-

ßues) der Augen / (wenn mans an der Ssnne
schmeißen laßt / und mit Homg vermi!cHet)nlm-
met die Flecken derHant hinweg/erfüllet Far¬
ben nach den Kinds,Blattern/<wenn mK> sich da¬
mit sthnneret.)

Die obangefuhrteTugenden sind richng; man
muß es aber mem Glaß thun / wol vermachet /
und an die Sonne stellen / sownö ennotl)Mschö-
ner / ölichter I^i^uvr draus; so »nun öcnsMn in
eine Wunde tröpffett heilet er dieselbe ohne Nar¬
ben zu.

XQII,
?enckA Schley.l^uel'sncke. I'ke

1'encü. Een Zeelt/ Louwofte Tincke.
Ist ein rotziger/fchleimichter Fisch/ liebtt trübe/

kotichte Wasser/ lebet von Koth/ wird gezeugt und
wachst vor sich selbsten/gesellet sich zum Hechte.

In den Apothecken hat man i. den gantzen
Fisch die Galle, z. das Sreinlein.

Die Kraffte.
1. Den gantzen Fisch zerschneidet man in

Stücke/leget selbe auf die Puls-Ädern der Hände
und Füsse vor die Milierung der Fieber Hitze/und
das pestilentzWe Gift /aus gleiche Art geb ^chel
man ihn auch in Haupt uno Gelenck- Schmer-
Hen. Wenn man lebendige Schirm / eine
nach der andern auf den Nabel leget/ biß sie
sterben/so sollen sie die Geelsucht heilen/ denn
sie ziehen die gelbe Färb heraus/so giebet man
auchM SchleyenAschen im weissen Welberfiuße.

l<l. Wenn mau ihn aufdie Gegend der reber
bindet/ziehet es die Gelbe bey denen- die die Gel-
beSucht haben/aus/und der Ort wiriMch. Sie
können nicht lange drauf liegen / weilsieoald ab¬
scheulich zustincken anfangen- Sonsten ist ihr Ge¬
brauch mcht sonderlich in derArtzney.

Zn bösen Fiebei i! bindet man den gantzen
ausgeschnittenenFisch auf die Fußsohlen/ so
ziehet er das Gifft heraus / und lindert die

2. Die Galle tauget zu den Ohren-Beschwer-
den.

z. Sie traget einen Stein/ wie der Karpff/
im Kopffe/dereben auch mit selben in dergleichen
Kranckhetten kan gebrauchet werden.

XQV, 1,urz.
^ursta, Vanalus, Variols. 'I'rutta.

Fohre / Forelle/ Iruice. I'ke l^rouc. Een
kleyne soort van Salm.

Ist in der Küchen ein sehr berühmter und guter
Fisch.

Zn den Apothecken hnt man das Fett. Dar-
mit bestreichec man die Feigwartzen und Schrun¬
den des Hindern. Den gezähnten Küfer vom
lebendigen Forellen gebrauchet man in derschweh-
ren N«th. Er ist auch nützlich in denen Schmer-
tzen/wennder Mormtfluß kommet. Vo55j.

Man sammlet auch die Steinlein / und haben
selbe mit dem Kmpffen - Steine gliche
Kraffte-

Die
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